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Der Dialog zwischen Religionen un: Kulturen, Ja, die »adäquate Wahrnehmung un: Wert-
schätzung des religiös anderen«! hat Beginn des 21. Jahrhunderts iıne Dringlichkeit
erlangt w1e n1ıe VO WwWar wird die besondere Afhnität der Liıteratur Problemen un
Möglichkeiten interkultureller Begegnung neuerdings in literaturwissenschaftlichen For-
schungskontexten zunehmende Aufmerksamkeit geschenkt,“ der spezifisch interreligiöse
Bereich wird €1 jedoch nach WI1Ie VOT religionsscheu eher ausgeblendet.” Im aum der
eologie wurde erst Jüngst begonnen, die vielfältigen Wechselbeziehungen zwischen
Literatur un Weltreligionen als unerlässliche Dimension heutiger christlicher Selbst-
reflexion aufzuarbeiten * Die Auseinandersetzung miıt der Doppelgesichtigkeit VON Religion
als aktuellem aktor der lobalen Weltkultur ann auf die seismographische Erhellungs-
kraft zeitgenössischer Literatur nicht verzichten, VOT em WenNnn Ian der SPANNUNS-
reichen Pluralität und Heterogenität sowohl zwischen als auch un: VOT em innerhalb
der Religionen gerecht werden will Wie will INa die vielfältigen, höchst ‚ungleichzeitigen«
elten des siam verstehen ohne die Schriftstellerinnen un: Schriftsteller muslimischer
Provenlenz® ESs War agi Machfus (1911-2006), Nobelpreisträger für Literatur 1988, der
In seinem Roman Die Kinder UNSETES Viertels 1959), ausgehend VO  = der schon VON Lessing
herausgestellten Familienverwandtschaft VO  . Judentum, Christentum, Islam ohne das
unverwechselbare Eigenprofil VON Mose, esus un: uhamma: unterschlagen die
rage nach denundieser drei Religionen angesichts der Moderne aufwarf. ergegen-
wärtigen WITr uns anhand drei international herausragender zeitgenössischer Autoren
schlaglichtartig tuelle Islam-Wahrnehmungen zwischen Tradition un: Moderne, Ost
un West heute
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Als Antwort auf die Herausforderung, die der tändig wachsende islamische Fun-
damentalismus gerade für die Frauen 1mM Maghreb bedeutet, sucht die aus Algerien
stammende, 1ın Frankreich un: USA ebende Schriftstellerin Assıa Djebar *1936) In ihrem
Roman ern Von edina 1991) miıt der Wiederverlebendigung VOIN E Frauengestalten
AUsS$s dem Umfeld VON Muhammad un seiner Gefährten den aktiven Anteil der Frauen
der Entstehung des Islam »nNicht 1Ur ingfest, sondern gegenwärtig machen«, Ja, einen
offenen, egalitären sliam evozleren, » WIe G: e1ns vielleicht gemeıint War«?, betont Bar-
bara Frischmuth 1ın ihrer Laudatio YAUR Friedenspreis des Deutschen Buchhandels (T

» Immer wurde VON Ali, etter un Schwiegersohn ohammeds, dem Manne Fatımas un:
etztem der vler recht geleiteten Kalifen gesprochen. Assla Djebar aber pricht VONN Fatima«®,
der Lieblingstochter des Propheten, die seline Worte klug deuten wei(ß un die
Entrechtung der Frauen protestiert S1e steht als Vorbild weiblicher Upposition, Ja, für jene
» Musliminnen seltenster Gattung Gott gehorsam und doch erbitterte Rebellinnen die
aC. jegliche Macht«”. Während Muhamma: ıIn zahlreichen Episoden auf der Seite der
Frauen steht, manifestieren sich schon bald ach seinem Tod m1sogyne Tendenzen, die die
Freiheit der Frauen einschränken. Bereılits die männlichen Chronisten der Frühzeit des slam,
die Djebar vielfach zıtiert, bemühten sich die weibliche Präsenz marginalisieren oder
gänzlic. verschweigen 1im egenzug unternimmt die Dichterin, »die ım kollektiven
Gedächtnis amlfenden Lücken miıt iktion wieder aufzufüllen«. Ausdrücklich charakterisiert
Djebar dieses Unternehmen als Idschtihad und nımmt damit für sich in nspruch, als Frau

der Auslegung der theologischen CANArınten teilzuhaben Aischa, Muhammads Lieblings-
frau, die sich ihrer als » Multter der Gläubigen« bewusst wird, hrt s1e als die
zanlreıcher Rawiyatinnen e1n, die durch die Weitergabe der Geschichten, die sich den
Propheten un seine Gefährten ranken, die Erinnerung ih lebendig halten Sowohl
Fatıma w1e€e Aischa belegen, dass die islamische TIradition selbst Modelle für die eiılhabe
des Weiblichen religiösen en bietet, die ihnen die patriarchale Lesart verweigert.”

“ Der 1mM Schnittfeld VO  5 jüdischer, islamischer, christlich-orthodoxer un römisch-
katholischer Kultur aufgewachsene, heute iın Giraz un: Sarajevo ebende bosnische Schrift-
teller D£zZevad Karahasan (*10953) 1ın seinem Oman Der nächtliche Rat 2005 ZUrTr

TIrauerarbeit über das durch kriegerischen Nationalismus gefährdete, Ja, zerstorte Neben-
un Miteinander der verschiedenen Religionskulturen ıIn Bosnien Simon Mihailovic,
der ıIn den 1960er Jahren Z Medizinstudium nach Berlin WäAäl;, 1991 in
seine VO  > ethnisch-konfessionellen Spannungen gezeichnete Geburtsstadt Foca 1m Osten
Bosniens zurück. achalvler ' ochen sind vier Menschen, die Simon nahestanden, auf
ungeklärte Welise umgebracht worden, alle vier Muslime Einen Höhepunkt symbolisch-
phantastischen Erzählens stellt Simons Begegnung miıt seinem Jugendfreund un: Suf1-
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mönch Enver Pilav dar dass auch ermordet wurde, wird Simon erst spat klar Nächtelangren S1e theologische Gespräche über Gott und die Welt, über Freiheit, un: Verrat,dann steigen S1e 1ın die Unterwelt, den ın früheren Pogromen diesem Ermordeten
1nal Wie immer VOT grofßen Massakern kommen hre Seelen aUus dem Barzakh herauf, eine
Zwischenwelt zwischen ölle, Paradies und Grab, S1e bis Al Jüngsten Gericht un: der
Wiederauferstehung warten (vgl Sure 23.100),; versammeln sich ihren Mordplätzen un
erleiden aufs Neue ihre Todesqualen. » Kannst du eCDLEN. nachdem du s1e gesehen hast?«,
rag Enver Simon. »Ich fürchte, I11UT dann, WenNn du S1Ee vergisst. Aber die einz1ge s1e
VEISCSSCNH, ist, dass du s$1e och einmal umbringst. X Nein, die oOdlıche Verkettung VO  e A')
Ausgrenzung un: Hass, aäC un Vergeltung kann 1L1UTr durch empathisch-solidarischesMitleiden durchbrochen werden, W1e VOTI allem die »Prediger der JeDe, die sich zwischen
bosnischen Franziskanern un: Sufllehrern finden« 10‚ wIlssen. Dazu ist Simon Ende
bereit: un ‚War als bosnischer erbe, der Coup des RomansLiterarische Begegnungen mit dem Islam  235  mönch Enver Pilav dar - dass auch er ermordet wurde, wird Simon erst spät klar. Nächtelang  führen sie theologische Gespräche über Gott und die Welt, über Freiheit, Schuld und Verrat,  dann steigen sie in die Unterwelt, zu den in früheren Pogromen an diesem Ort Ermordeten  hinab. Wie immer vor großen Massakern kommen ihre Seelen aus dem Barzakh herauf, eine  Zwischenwelt zwischen Hölle, Paradies und Grab, wo sie bis zum Jüngsten Gericht und der  Wiederauferstehung warten (vgl. Sure 23,100), versammeln sich an ihren Mordplätzen und  erleiden aufs Neue ihre Todesqualen. »Kannst du leben, nachdem du sie gesehen hast?«,  fragt Enver Simon. »Ich fürchte, nur dann, wenn du sie vergisst. Aber die einzige Art, sie zu  vergessen, ist, dass du sie noch einmal umbringst.«* Nein, die tödliche Verkettung von Ab-,  Ausgrenzung und Hass, Rache und Vergeltung kann nur durch empathisch-solidarisches  Mitleiden durchbrochen werden, wie vor allem die »Prediger der Liebe, die sich zwischen  bosnischen Franziskanern und Sufilehrern finden«!°, wissen. Dazu ist Simon am Ende  bereit: und zwar als bosnischer Serbe, so der Coup des Romans ...  Karahasan, den der jüngste Balkankrieg ins deutsche und österreichische Exil zwang,  weiß nicht nur um den Reichtum, der aus der Mischung der Religionen und Kulturen  entsteht. Ebenso ist ihm bewusst, dass die Selbsterhebung über Andere im Namen Gottes,  einer Religion oder Nation immer wieder verheerende Folgen zeitigt. Gerade darum  beschwört der Romancier und Theatermann die über Jahrhunderte gelebte Multikulturalität  Sarajevos als ein Modell für das künftige Europa. »Ich bin ich, weil du du bist, und du bist  du, weil ich ich bin«, lautet die oft von Karahasan bemühte Formel eines alten Rabbiners.  »Ich weiß sehr wohl, dass ich ein Muslim bin, beim Bekennen, beim Wahrnehmen dieser  Zugehörigkeit zum islamischen Glauben half mir am meisten mein bester Freund, der bos-  nische Franziskaner Mile Babic. Unter lauter Muslimen würde ich meine Zugehörigkeit  zum Islam automatisieren und aufhören, sie als relevanten Teil meiner eigenen Identität  zu empfinden.«'! Ständig erinnere der soziale Kontakt den Menschen in Sarajevo daran,  »dass die Welt voll von andersartigen Leuten ist, dass sein Glaube nur einer von vielen ist,  dass er und alles Seine nur eine von unzähligen Möglichkeiten im Ozean der göttlichen All-  macht sind.«'? Als »‚offenes Haus mit vier Eingängen« steht Sarajevo für ein dialogisch-poly-  phones Kultursystem, anstelle monologisch-homogener Selbstabschliessung setzt es darauf,  der je anderen Sicht Relevanz und Fundierung zuzuerkennen: Katholiken, Orthodoxe,  Juden und Muslime »leben gemeinsam und einer auf den anderen bezogen, gezwungen,  sich gegenseitig kennen zu lernen und sich einzugestehen, dass die fremde Identität die  Voraussetzung eines klaren Artikulierens und Verstehens der eigenen Identität ist.« Dabei  war auf der weiten Skala zwischen Verstehen, Respekt, Liebe und ausgesprochenem Miss-  trauen, zwischen unverhohlener Feindschaft und gezieltem Missverstehen alles möglich,  »nur zwei Dinge waren absolut ausgeschlossen - gegenseitige Ignoranz der Identitäten und  ein Verwischen der Unterschiede zwischen ihnen.«!? Alle vier Glaubensgemeinschaften  mussten Verhaltensformen ausbilden, die ein gemeinsames Leben erträglich machten,  indem sie Beziehungen aufbauten, die sich mit Goethe als »Toleranz ohne Gleichgültig-  keit«!* bezeichnen lassen:  * Der in Istanbul und Paris lebende türkische Autor Nedim Gürsel (*1951) erzählt  in seinem autobiographisch gefärbten Roman Allahs Töchter (2008) von gleich drei  Kindheiten: der des Erzählers, die des Islam und die der modernen, säkularen Türkei  Kemal Atatürks. Bis im Alter von 50 Jahren erklärter Materialist und Marxist, ist Gürsel, der  sich heute als Agnostiker bezeichnet, selber erstaunt über den fortwirkenden ästhetischen  Zauber der islamischen Glaubenswelt, wie sie aus »dem grünen Paradies der Kindheit«!®  herrührt. Auch wenn dies mit seinem aufgeklärten Bewusstsein nichts zu tun hat, stellt sich  beim Rezitieren des arabischen Koran immer noch derselbe Schauder, dieselbe Furcht undKarahasan, den der Jüngste Balkankrieg 1Ns deutsche un Öösterreichische Exil ‚Wiweiflß nicht 1Ur den Reichtum, der aus der Mischung der Religionen un Kulturen
entsteht. Ebenso 1st ihm bewusst, dass die Selbsterhebung über Andere 1m Namen Gottes,
einer Religion oder Nation immer wieder verheerende Folgen zeıtigt. Gerade darum
beschwört der Romancier und JIheatermann die über Jahrhunderte gelebte Multikulturalität
Sarajevos als eın Modell für das künftige Europa. »Ich bin ich, weil du du bist, un du bist
du, weil ich ich bin«, lautet die oft VOoON Karahasan bemühte Formel elines alten Rabbiners.
»Ich weilß sehr wohl, dass ich eın Muslim bin, beim Bekennen, beim Wahrnehmen dieser
Zugehörigkeit ZU islamischen Glauben halfmIır me1listen meın bester Freund, der bos-
nische Franziskaner ile Babic Unter lauter Muslimen würde ich me1iline Zugehörigkeit
A Islam automatisieren un aufhören, S1e als relevanten Teil me1liner eigenen Identität

empfinden.«*! Ständig erinnere der soziale Kontakt den Menschen ıIn Sarajevo daran,
»dass die Welt voll VO  e andersartigen Leuten ist, dass se1lin Glaube 1Ur eliner VO  e vielen 1st,
dass und alles Seine DUr iıne VO  e unzähligen Möglichkeiten 1m ()zean der göttlichen Al-
macht Ssind. %e Als yoffenes Haus mıiıt vier FEFingängen« steht Sarajevo für ein dialogisch-poly-phones Kultursystem, anstelle monologisch-homogener Selbstabschliessung darauf,
der Je anderen IC Relevanz un: Fundierung zuzuerkennen: Katholiken, Orthodoxe,
en un: Muslime »leben gemeinsam un eliner auf den anderen bezogen, CZWUNSCN,sich gegenseılt1g kennen lernen un sich einzugestehen, ass die fremde Identität die
Voraussetzung eines klaren Artikulierens un Verstehens der eigenen Identität 1St.« Dabei
War auf der weılten Skala zwischen Verstehen, Respekt, Liebe un: ausgesprochenem Miss-
trauen, zwischen unverhohlener Feindschafft un: gezieltem Missverstehen alles möglich,
318868 wWwel inge bsolut ausgeschlossen gegenseıltige l1gnoranz der Identitäten un
eın Verwischen der Unterschiede zwischen ihnen.« P Alle vier Glaubensgemeinschaften
Mussten Verhaltensformen aus  en,; die eın gemeinsames en erträglich machten,
indem s1e Beziehungen aufbauten, die sich mıiıt Goethe als » Loleranz ohne Gleichgültig-keit« bezeichnen lassen.

Der ın stanbul un Paris ebende türkische Autor 1Im Gürsel *1051) rzählt
ın seinem autobiographisch gefärbten Roman Allahs Töchter 2008) VO  : gleich drei
Kindheiten: der des Erzählers, die des Islam un: die der modernen, säkularen Türkei
ema2 Atatürks. Bis 1ım erVON : ahren erklärter Materialist und Marxist, ist Gürsel, der
sich heute als Agnostiker bezeichnet, selber un über den fortwirkenden ästhetischen
Zauber der islamischen Glaubenswelt, WI1IeEe s$1e Aaus »dem grunen Paradies der Kindheit«*>
herrührt. uch WenNn dies mıiıt seinem aufgeklärten Bewusstsein nichts tun hat, stellt sich
beim Rezitieren des arabischen Koran immer och derselbe Schauder, dieselbe Furcht un:
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Hingabe eın w1e amals, als ihn se1ine tiefreligiösen Gro{fßeltern darin einführten! Besonders
aufschlussreich sind die Im Volksglauben lebendigen legendären Prophetengeschichten VON

Abraham un VOTI allem Muhammad, die Gürsel nacherzählt:; s$1e pragen das sSliambı
der Muslime mehr als die den me1lsten NUur schwer zugänglichen lexte ıIn Koran un
Hadith.!® S1ie werden 1mM Roman kontrapunktiert VOIN den fiktiven Erzählungen der drei
vorislamisch In ekka verehrten Fruchtbarkeitsgöttinnen Lat, Uzza un: Manat, die in den
»satanischen Versen« erwähnten Töchter Nahs Sure 53,19-23), die dem Monotheismus
weichen mussten Aus der Perspektive dieser Verliererinnen schildert Gürsel mıiıt ironischen
Seitenhieben die Lustfeindlichkeit verklemmter Glaubenswächter,! Wäas geschah,
als der siam den lebens- und sinnenfrohen Polytheismus AaUs der aa vertrieb. Später
entdeckte G7 den VO sunnitisch-orthodoxen siam negilerten anatolischen Sufismus mıt
seinen wandernden Sängern, Derwischen un! Heiligen eindringlich vergegenwärtigt
Gürsel diese den Volksislam Intensiv prägende, ofhziell verdrängte Strömung mystischer
Religiosität ıIn dem Band Sieben Derwische (2007) se1in Gro({fsvater w1e auch die Kemalisten
standen ihr reserviert, Ja, ablehnend gegenüber. Gewiss, als Jurist War seın Gro{fßvater
einverstanden mıiıt der laizistischen Republik, nicht nachvollziehbar ist für ihn, dass sich
Jahrhunderte ach der Offenbarung Gerichtsurteile auf die charia un das Wort Gottes
berufen, doch die Rezitation des Koran un selbst des Gebetsrufs auf Türkisch hat n1ıe€e
für ichtig gehalten. amı werden die Hre die kemalistische Modernisierung hervor-
gerufenen Bruchlinien zwischen eligion und Kultur deutlich, die Gürsels oman ebenso
benennt WwI1e die traumatische r  rung des Ersten Weltkriegs, als der Gro({fßsvater für das
Osmanische Reich der Seite Deutschlands die »Stadt des Propheten« in der Wüuste VON

Medina seline arabischen Glaubensbrüder verteidigte, die auf Seiten der Engländer
unter der Führung VOIN Lawrence VO  - Arabien die osmanische Herrschaft abschüttelten.
ber die Aufzeichnungen des Grof{fßvaters kommt der 1Ns Räsonieren über einen
Glauben, der iImmer wieder ZUT Gewalt hrte seıit deraCVOI Badr, die 624 die ersten

Blutzeugen forderte Im Namen des SLAamM, der doch rieden bzw. Hingabe bedeutet. Einmal
ra  € sich der Gro(fsvater, der bei den Kämpfen im edscnas seinen linken Arm verlor, ob

Koranverse WI1e Sure 8,12 » Nicht ihr habt S1e getötet, sondern hat S1e getötet«, nicht
kritisch hinterfragen sollte, bereute jedoch gleich diese nwandlung; 1ın jedem kam
ihm das en des Propheten Vor der 1dsSCcChra »irgendwie welser und anziehender VOTr.« }

Neue deutsch-muslimische Literatur

Der religiöse Pluralismus hinterlässt immer deutlicher auch ın der deutschsprachigen
Literatur der jüngsten Gegenwart se1ıne Spuren, werden nichtchristliche Religionen ın der
zeitgenössischen Literatur doch zunehmend mıiıt eigenen Stimmen präsen  t.19 Ahnlich Ww1e
WITr selıt den 1980/90er Jahren eine Renaissance deutsch-jüdischer Literatur VOoN Autorinnen
un Autoren der >zwelten« un: ydritten Generation« ach der (031 erleben, die jüdisch-
religiöses Leben In der laspora beschreiben, lässt sich bei einer wachsenden Zahl Deutsch
schreibender Autoren türkischer, iranischer, irakischer, afghanischer oder arabischer
Herkunft eine allmählich stärker werdende literarische Präsenz des siam ıIn der egen-
wartsliteratur beobachten, die einer deutlicheren Sichtbarkei gelebter muslimischer
Religiosität beiträgt. Das herausfordernd Neue dieser in den etzten 1 15 Jahren eben erst
entstehenden y deutsch-muslimischen Liıteratur« jeg' darin, ass sich ıIn ihr deutsche un
muslimische Dimensionen überschneiden (eine Ausgrenzung AauUus der deutschsprachigen
Literatur ist mıt dieser begrifflichen Zuschreibung gerade nicht intendiert), wobei nicht
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1L1UT kulturelle, sondern auch religiöse Differenz auf höchst vielfältige Weise literarisch
produktiv wird (was die literaturwissenschaftlich verwendeten Ethno-Etiketten nicht
hinreichend markieren).“

Von einer wachsenden Zahl Deutsch schreibender Autoren muslimischer Provenienz
werden denn auch Räume der Zugehörigkeit bei gleichzeitiger Verschiedenheit NEeUu AdUSs-
gehandelt. Das vVEIMaAg sowohl die Diskussion den siam als dem heimisch werdenden
Fremden stimulieren als auch die Neubestimmung der eigenen Identität Urc die
Herausforderung des Anderen und temden Exemplarisc. ausgewählte Blitzlichter belegendies eindringlich.

Miıt Kanak pra (1995), chrillen Sprachbildern Junger in Deutschland aufgewachsenerMuslime zwischen Pop und Dschihad, gelang Feridun Zaimogt 1964) ein Quantensprungin der Wahrnehmung religiös-kultureller Differenz. Seine affektgeladenen SprachportraitsJunger Deutschtürken der zweıten und dritten Generation bringen provozierende » Misstöne
VO an der Gesellschaft«, der Untertitel des UuCAS, ZALT. Sprache E1ın vielstimmigesPanorama selbstbewusster gläubiger Musliminnen, das Sal nicht mıiıt dem angıgenislamischen Frauenbild passiv-unterdrückter Schleierträgerinnen übereinstimmt,
Zaimosgl in dem Inmen mıt Günter Senkel verfassten ucC Schwarze Jungfrauen VOT
ugen, 65 gehö aum zufällig den meistdiskutierten Jheatertexten des Jahres 7006 Von
Zaimo$gl epusht un: z Schäumen gebracht, machen diese halbdokumentarischen
Frauenmonologe mıit der selbstbestimmten Hinwendung ZUr eligion widersprüchlich-komplexe Islamisierungsprozesse sichtbar, die sowohl mıiıt dem familiären Umifeld als auch
der vorurteilsgesättigten Mehrheitsgesellschaft interagieren.

»Islamel Götzenzerstörung, INa  Z annn den wahren Glauben auf diesen einen Satz
herunter brechen«*!, grenzt sich ine türkischstämmige Jurastudentin gleich doppelt
VO  3 konventioneller muslimischer Religionsausübung WI1e der westlich-säkularen
Konsumgesellschaft ab » WITr sind gebildet, WITr sprechen ein ausgesucht utes Deutsch,
WITFr sind hoch motivlert.« 1ne ZU siam konvertierte Junge Deutsche, die sich »das
Gefühl für Gott« nicht wegnehmen lassen will, bekennt: » Den Glauben habe ich
iın eigener egie verarbeitet«. Ihre »kreuzkatholische« Multter hing ihr uliebe das
Kruzifix In ihrem Kinderzimmer ab » Vielleicht wird auch meıl1ıne Mutltter einsehen, ass

eın Ausländer ist.« »Ich bin unverschleiert, und? Die frommen Schwes-
tern hab ich gefressen«, WEe1Ss iıne andere ; Hardcore-Muslimin« erzählen: » Einmal
saßen wel Schleiertanten 1ın dem aden, ın dem ich kellnere, sS1€e en mich sofort als
Uur. erkannt, un:! den Mund me1lines bauchfreien Jlops Nackt ist
nicht gleich ungläubig, hab ich ihnen gesagt, un: voll bandagiert ist nicht gleich Gott
total unterwortfen. Da gab  S eın großes Geschrei diese Bauerntöchter halten sich

den Dorfislam des Vaters Der silam wird ıIn Deutschland populär werden, nicht
der Traditionstürken, sondern KOFZ der cheiße, die diese Bauern als Gottes-

glauben verkaufen. «

Stefan WEIDNER, Allahs ent- Grundlegen Christoph ELLNER gUung sollte sIe ursprünglich erMachtete Ochter. Roman org LAN RST, Blickwinke.
TOchter« VON/N Im Gursel,

dem ıtel »Literariısche Begegnungenöffnen. Interreligiöses Lernen mıit mMıit dem Islam « erscheinen! Im
Rezension auf quantara.de VO!  3 iterarischen Texten, Ostfildern 2013 Zentrum stehen eridun Zaimoglus2013. >ymptomatisch alur IST die alter Senocaks DomMmtierte G:17 ans Christoph BUCH, Studie VOT Sanıye UYSAL-UNALAN, nahmen aut den IslamWas Ohamme!ı trieb, In nterkulturelle Begegnungsraume. eridun ZAIMOGLU/GünterDie Zeıt VO|  3 2012 eue Identitätskonstruktionen SENKEL, Schwarze Jungfrauen, nGUÜRSEL, Allahs Ochter In der turkisch-deutschen egen- heater heute 4 / (200l Y 46-55Wwıe Anm 15), 264. wartsliiteratur, Uurzburg 2013, ent-

sprechend der Verlagsvorankündi-
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Dass etw: Größeres gibt
weılist Zaimoglu»Ich bin gahnz sicher nicht der Pressesprecher einer Weltreligion«“

öffentliche Rollenerwartungen muslimische Intellektuelle zurück. Dennoch ekennt
der türkischstämmige Poet aus Kiel sich klar als » eın gläubiger Muslim« un seinem

Engagement für einen »deutschen slam« Pointiert stellt der deutsch-türkische Schriftsteller
ajer Senocak *1961) heraus: » Wenn CS deutsche Staatsbürger muslimischen aubens
gibt, dann gehört der Islam selbstverständlich Deutschland. Was sonst? «> Senocak
sieht sich selbst in der Tradition eines türkischen slam, der gleichermaßen aufgeklärt und
europäisch ist » ES Wal die (GJeneration me1lines Gro(A{fsvaters, die den an ablegte, die fest
daran laubte, dass c5 möglich WAal, europäisch un muslimisch zugleich se1ın. tkromm
un gläubig S1€ dennoch alle { sS1e legten den Grundstein für eiıne spirituell
nicht vertrocknete Rationalität«, die ihm »heute, in einer eit der Suche ach spirituellen
Quellen, als besonders diskussionswürdig erscheint.« Gerade die anatolische Mystik se1

keineswegs weltflüchtig, betont Senocak, der vielgelobte Übertragungen des Sufi-Dichters
Yunus mre vorlegte, s1e vielmehr »das Fundament elines modernen, weltoffenen,
aufnahmebereiten siam. C<

In den etzten 3 Jahren konnte Senocak folgenden andel der Wahrnehmungs-
kategorien beobachten » Früher WarLr ich eın Schriftsteller, dann WarTr ich eın ;Gastarbeiter-
autOr«<, spater ein ‚türkischer Migrantenautor«, un heute bin ich eın y muslimischer
Autor<«. 44 ach dem 11. September 2(301 wurde eligion AB zentralen, WEn nicht
alleinigen Identitätsmerkmal, unter Ausblendung der individuell höchst unterschiedlichen
konfessionellen Positionierung. » Be1l Kollektivzuschreibungen geht nicht persönliche
Lebensgeschichten«, kritisiert Senocak diese pauschale Muslimisierung er Muslime, »65

geht Bildkompositionen, die dazu dienen, sich VOIN jemandem distanzieren, seine
Verschiedenheit markieren, seine Andersartigkeit definieren, indem INan ih ın eın
OlleKT1IV einbettet. %e

Navid Kermanıs *1967) vielbeachteter Riesentagebuchroman Dein Name (2011) rzählt
iıne westöstliche Familiengeschichte un verbindet seine kosmopolitische Kölner egen-
wart mıt der Vergangenheit seiner Vorfahren Aaus sfahan, seine Eltern kamen ın den 1960er
Jahren nach Deutschland » Wegen der religiösen Diktatur emigrierte die ehrhel meıliner
Familie ach Amerika, eın GCOUsIN sa{fß jahrelang 1m Gefängnis, der chwager me1iner Tante
wurde hingerichtet«, legt der in Slegen geborene Schriftsteller die Schreibmotivation
seiner opulenten Famüiensgga offen. » Zugleic konnte ich die Werte meılner eigenen

P Martın LATZEL, VWas Dichter aVl KERMANI, Das heilige
glauben Gespräche ı ber (‚OTtT und Phantasma, n Michael IHUMANN
Literatur, Kıe| 2011, 132 (H0:). Der 'sS/aAm und der VWesten,

aTter SENOCAK, Deutschsein. Berlin 2003,
Fine Aufklärungsschrift, Hamburg ede FOorm VOT) LEX Islam ISst Ttalsch
2011, d das Oolgende Zitat LA InterviewWw mMıit aVl KERMANI, n

Zitiert n HOFMA  OSCH,; Der Spiegel VO  = 2006.
Is!tam wıe Anm. 3) OTE E /Uu den eilligen
25 ENOCAK, Deutschsein Quellen des sS/amM Als Pilger nach
wıe Anm. 23), 14'  W und Medina, München/Zürich

aVl KERMANI, Wer ıst Wır ? 2004, 116.
Deutschland und seIne Muslime,
München 2009, 10  ©X

aVl KERMANI, eın Name.
Ooman, München 2011, 881
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religiösen Erziehung nicht VEISESSCH un das Vorbild (Guüte nicht übersehen, das mIır
manche altere un besonders fromme Verwandte weiterhin waren.«* Dein Name ist eın
Hoheslied aufdie mystisch-aufgeklärte, gottgemälse wl1e menschenfreundliche Religiositätseines Gro({fSsvaters mütterlicherseits, der ach dem Grundsatz » Es ist wichtiger,eın uter Mensch seln als eın Muslim«. Den Umkehrschluss, »den Christen als
Anmalfsung empfinden mÖgen«, hält ermanıi y»für SCHNAUSO richtig: (B gute Mensch ist
eın guter Muslim.««

Eindringliche Schilderungen konkreter Koranrezitation SOWI1eEe offen angesprocheneSkrupel hinsichtlich der e1genen Gebetspraxis 1m areligiösen Deutschland machen Dein
Name einem Schlüsseltext der eben erst entstehenden deutsch-muslimischen Literatur:
» Man ist sich all der Vorbehalte selbst genauesten bewusst«, berichtet eın Muslim, der
bewusst Situationen meidet, »IN denen sein Glaube ZUuUE Demonstration gerät«: » Was soll
einer, der nicht selbst betet, schon denken beim Anblick eines Muslim, der sich VOT Gott
niederwirft? Dass INall für den Lobpreis Gottes selinen Tag unterbricht, hat innerhalb
kultureller Eliten Westeuropas Anfang des einundzwanzigsten Jahrhunderts Was neln,
nicht einmal etwas Anstöfßiges, etwas vollständig Fremdes, das aber die Fremden unter-
einander, gleich welcher Religion, wiederum verbindet. «“

uch Wenn immer wieder auf alltagspraktische Schwierigkeiten stöfßt I1a  S 1I11USS$5
ach einem eigenen aum fragen oder Waschbecken einer öffentlichen Toilette die
rituelle Keinigung vollziehen bete SCINMN, gesteht Kermani,; »aber nicht weil «Das tue gerade dadurch gut, »dass 65 nicht aiur da ist utzutun. Es ist Pflicht,
ndlich einmal nicht Wellness Es Lut wohl, sich VOT Höherem niederzuwerfen,
das eın Mensch un nicht einmal 1ne Vorstellung iSst, anzuerkennen, dass Was
Größeres gibt als einen elbst, als die Menschen alle, aber dafür I1USS INan stehen, un:
ach der Unterwerfung I1USS$s INa  H sich rasch wieder aufrichten, die prinzipielle Gebets-
haltung nicht gebeugt, mıt gefalteten Händen, sondern aufrecht, die Arme ausgebreitet,die andflächen ach oben.«

» Von westlichen Kommentatoren wird immer wieder verwundert vermerkt, dass
Migranten AaUus dem Libanon oder aUus Iran ın grofßer Zahl ın die ildungs- oder Wirt-
schaftseliten ihrer uen Heimat vorsto{fßen. Das ijeg nicht daran, dass s1e VO Islam abge-fallen waren, sondern erklärt sich daraus, dass S1Ee bereits In der alten Heimat Angehörigeprivilegierter Schichten waren«*  9  „ gibt der Kölner persischer Herkunft bedenken. » Meine
Generation ist die erSte.: ıIn Deutschland entstehen annn muslimische Eliten,
die ihre religiöse Herkunft nicht verleugnen, und zugleic selbstverständlich Deutsche oder
Europäer sind. Dieser Prozess der Justierung einer eligion ine andere Kultur wird
aber och zwel; drei Generationen weitergehen. «®

In LU den heiligen Quellen des Islam 2004 vermittelt der deutsch-bulgarischeSchriftsteller Ilija Irojanow *1965) ıne emerkenswerte Innensicht der traditions-
reichen islamischen Wallfahrt ach Mekka, die bis heute für Muslime einen Höhepunktihres religiösen Lebens darstellt Einen der Höhepunkte seiner Hadsch bildet nicht
VO  a} ungefähr die ın der islamischen Mystik VO  e breiten reisen geübte Gebetspraxisdes ‚ Gottgedenkens« (Zikr/Dhikr), sS1€e reicht VO  S tiller Meditation über litaneiartigeSprechgesänge, rhythmische Gottesanrufungen un körperliche Übungen, die stunden-
lang dauern können, bis ekstatisch anmutenden Tänzen. » DIie höchste Stufe ist C3d,
Wenn du ın jedem Atemzug Allahs Namen tragst, während du deinen täglichen Aufgabennachgehst«, betont Irojanows spiritueller Führer, »dann brauchst du keine Gebetskette
mehr, Allah un:! Atmung sind e1ins Durch Zikr verschmilzt du mıiıt Er ist iın dir,
Wenn du dich ihn erinnerst. «>
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Mystik als Fluchtpunkt und egenpo.
Das berührt sich CH$ mıiıt der österreichischen Schriftstellerin un: Orientalistin Barbara
Frischmuth (>\» 1941), die, »weder Muslimin och praktizierende Christin«??, in mehreren
ihrer Romane (insb IDıie Schrift des Freundes, 1998) mıiıt den aus der Türkei zugewanderten
Aletiven den mystischen ‚welg des anatolischen Volksislam vergegenwärtigt. en der
sinnlich-ästhetischen Dimension ihrer religiösen Poesie un Kalligrafie präsentiert s$1e
iıne aufgeklärt-fortschrittliche, friedliebend-tolerante pielart heutigen Muslimseins
inmıitten kuropas. DIie Betonung der ottes- un: Menschenliebe SOWI1E die Wertschät-
ZUung der mystischen Erfahrungen anderer Religionen hat die Sufis einer toleranten
Einstellung gegenüber Nichtmuslimen ge: aum zufällig werden s$1e immer wieder
als Kontrapunkt bemüht ZU charia- oder Sunni-Islam der Rechtsgelehrten und Iheo-
ogen mıt ihrer Betonung der (Gesetzestreue un intellektuellen Erkenntnis. »Schon immer

die Lebenshaltung, die Weltanschauung un das literarische Erbe der Mystik für
die islamische Welt ungleic. prägender als fundamentalistische tungen«, unterstreicht
avid ermanlı, »und se1t jeher War S$1e das wirksamste Mittel den Kleingeist un
die Buchstabentreue der Orthodoxie Die Mystik als der verinnerlichte siam könnte sich
als eines der Felder erweılsen, auf dem Frömmigkeit un: Aufklärung, Individuation un
Gottergebenheit zusammenfinden, auch ın der Kunst. «>

[)Dass der uflsmus denken WITFr Yunus Emre, umı oder afıs nicht unwesentlich
über die ichtung verbreitet wurde un seinerseılits iıne »Immense Auswirkung auf die
Literatur«** ausgeübt hat, ist geWIlSS ebenso aufschlussreich w1e die Tatsache, dass ar
als Klassiker persischer Dichtkunst eın eispie dafür ist, islamische ur se1ın
konnte nämlich immer auch das Gegenteil VOIN en Was die religiösen Eliten als isla-
misch definierten «.

enseılts VO  — Säkularismus un Islamismus artikuliert sich insgesamt eın zwischen
existentiell afırmierter Religiosität un: kultureller Prägung weitgefächertes Spektrum
muslimischer Stimmen. So liegen etwa VO  3 Said (*1947) oder Sherko Fatah *1964) auch
Wortmeldungen VO  — Muslimen VOI, die sich selbst nicht als gläubig verstehen. In der
Deutschen Islam Konferenz hatten diese säkularen Muslime eine eigene Vertretung.

»der exilierte, inzwischen mehr als ein vierteljahrhundert auf der uc ıIn freiheit«,
hält SAID In seinen west-östlichen Betrachtungen Das Niemandsland ist UNSEeTES (2010)
fest, »kann den kreis seliner religiosität nicht verlassen, TEUNC ohne Je einem der gottes-
verwalter gefront haben« Miıt selinen Psalmen legte der se1it Jahren ın Deutschland
ebende xil-Iraner 200 / einen überraschenden Gedichtband VOT die Fortschreibung VO  ;

arbara FRISCHMUTH, Vom identitaten eınen unüberhoörbar 36 Zit. Gebete die Ottes-
remdadeln und VO:  3 Eigentümeln. yanderen« Zungenschlag In die besitzer, In Süddeutsche Zeitung
ESSaYS, en und uTsatze über das deutschsprachige | ıteratur einbringen, VO!  3 ehruar 2008.

verdeutlicht Insb. das Euvre der In Anlehnung AndreasErscheinungsbild des Orients,
Wien 2008, Eingehend ‚elma deutsch-türkischen Autorıin Emimne K | LCH E Metzler Lexikon der
POLAT-M ENKE, s!am und Mystik eVIg! OZDAMAR. /Zur Einordnung deutsch-jüdischen Literatur, Stuttgart
el Barbara Frischmuth /erk- Michael HOFMANN, Deutsch- XXWVT.

türkische Literaturwissenschaft, Kıran NAGARKAR/Christop!analysen uınd interreligiOses Lernen,
Ostfildern 2013 ürzburg 2013. PETERS, Die Traumbilder des
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Karın Poesie der und die metaphysische Revolte, Christoph PETERS, Fın Zimmer
Dritten Sprache Türkisch-deutsche München 200 ZUT. IM Haus des Krieges oman,
yri der zweıten Generation, München 2006, 119T.
übingen 2012, Doppel- Ebd 93 219, das olgende
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Bibelpoesie und moderner Psalmdichtung aus muslimischem Geist Nicht Von ungefähr ent-
pricht die Zahl seliner 1n einem Zeitraum VoNnNn über elf Jahren entstandenen Psalmgedichteden »schönsten Namen Gottes«, die 1m Islam Gegenstand der Meditation frommer
Muslime sind. »Ich gehe ın keine Kirche un: keine Moschee«, bekennt SAID » Aber ich
glaube, dass etwas geben INUSS, das über dem Leben mıit Handy un Haftpflichtver-sicherung steht. «>° Seine »renıtenten gebete « dienen als Ausdrucksmedium einer nicht-
konfessionellen Spiritualität, selne Sahnz persönlich-individuelle Religiosität VOL der
eligion der Gottesverwalter, -statthalter un -beschützer aller Couleur un Konfession

retten egen religiöse Erstarrung un: Verfestigung machen S1e eine Spiritualität der
elben: erregbaren C stark

Ahnlich WI1e In der deutsch-jüdischen sind enn auch ıIn der deutsch-muslimischen
Literatur keineswegs HÜr Identifikation un: Bestätigung erwarten, vielmehr produktiveSpannungen un Auseinandersetzungen, Traditionsbrüche un TIransformationen. Zu
rechnen ist mıiıt höchst vielfältigen Spielarten des Religiösen, Ja, mıiıt einer irreduziblen jel-
un: Mehrdeutigkeit.”” Statt kollektiv-essentialistischer Zuschreibungen sind individuelle
Selbstpositionierungen, subjektive Lesarten singulärer Autorinnen un Autoren mıiıt
unterschiedlichen biografischen Hintergründen un Sanz eigenständigen Schreibweisen
In den IC nehmen. Texte, die erkennbar anknüpfen Ihemen un: Denkformen,
eindeutig verortbare Motiv- oder Sprachimpulse der 1ın sich wiederum höchst vielfältigenLebens- un Glaubenswelten des Islam (insbesondere den Koran, die islamische JIheo-
ogie- un Spiritualitätsgeschichte Ww1e die dadurch€ichtung un: Poesie)

Die andere Religion als Herausforderung des Eigenen
ine nochmals andere literarische Begegnung mıt dem Islam wagt Christoph Peters (>(* 1966),der In einem traditionellen katholischen orf Niederrhein aufgewachsen ist
un: VO  3 sich Sagt, zwischen fünfzehn un: siebzehn se1 katholischer Fundamentalist
SCWESECN. Sein Roman Ein Zimmer Im Haus des Krieges (2006) grei das brisante Ihema
islamistischer Terrorismus auf. Seit bei einer stanbul-Reise un: einem längeren Agyp-tenaufenthalt » eline Art inneren > Zusammenprall der Kulturen«« erlebte, estand Peters,habe sich ausführlicher un: persönlicher mıit der islamischen Welt beschäftigt, als Jevorgehabt hatte offte doch Kategorien finden, mittels derer seliner » VerstörungHerr werden könnte«*® Fin Zimmer Im Haus des Krieges rzählt VOoNn einem 30-jährigenDeutschen, der ZU Islam konvertiert. Als itglie einer ägyptischen Dschihad-Gruppeunternımmt einen nschlag aufden Tempel VON Luxor und gera iın Haft Gleichermaßen
irritiert un fasziniert bemüht sich der Deutsche Botschafter ın Kairo verstehen, »WI1Ie
diese eligion funktioniert, deretwegen intelligente Junge Leute Mördern werden, die
sich als Heilige aufspielen erwachsene Männer sich üunfmal äglich Boden
werfen, ın TIränen ausbrechen, Wenn der Koran rezıitiert wird? «

Oftensichtlich reilßst der Fall bei dem Diplomaten »eiıne Wunde auf, die fast verheilt
Wie die elisten der 68er-Generation hatte auch edacht, »die eit der Religionen se1
vorbei,; eın für allemal Damit War das Ihema für uns erledigt. etz stehen WITr da un:
reiben u1ls die Augen.«** Der Konvertit formuliert die Provokation iın er Deutlichkeit
» Der Islam ist keine Wochenendreligion, kein Privatvergnügen für Hause. Er INUuUSsSs das

Leben durchdringen. Die TIrennung VO Religion un: Staat: WI1e sS1e im Westen PTrO-paglert wird, ist nicht 1Ur falsch, sondern gefährlich Im Zentrum des Islam steht die
Einheit Wenn nicht es Aaus demselben Geist geschieht, bricht das Herz auseinander.«
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Seine Islam-Kenntnisse würden ZWAar reichen, den Botschafter in Deutschland als
Experten durchgehen lassen, verdeutlicht Christoph Peters Doch »begriffen hat VO

dem, Was wei(ß, fast nichts. Seine Ratlosigkeit beruht nicht aufmangelnder Information.
Womöglich gibt zwischen einer gläubigen un: einer säkularen Weltanschauung keine
Schnittmenge.«* Voner spitzt Peters die Spiegelkonstruktion se1Nes Romans 1im nNnier-
V1IECW miıt der FA/Z dahingehend » Der Islamismus 1st eine massıve Anfrage unls un
I1SCIEC erte Er zwingt uns Verhältnis Religiosität, die Struktur uUuNseTIer

Gesellschaft, wieder LICUH definieren.«

Interreligiöses Lernen miıt literarischen Texten

ehr als andere sind Schriftstellerinnen un: Schriftsteller Grenzgänger un Vermittler, die
jense1ts der oft einseitig-oberflächlich auf ONIlLıLkKTte ausgerichteten Tagesinformationen die
religiös-spirituelle 1leTife anderer Religionen VOT ugen führen, ihre reiche differenzierte
Kultur und Lebensart, die poetische Schönheit ihrer Literatur un: Kunst Literarische lexte
können Sanz eigene Lerndimensionen der Religionsbegegnung erschließen. Gerade die
literarisch ‚vermittelte« Auseinandersetzung mıt außerchristlichen Religionen lässt die
Herausforderung der Religionsbegegnung existentiell konkreter un: iın ihrer poetischen
Anschaulichkeit lebendiger werden. Worin liegen also die Lernchancen und (JeWwinn-
dimensionen literarisch vermittelten Begegnungslernens? Anders als Sachbücher, die quası
objektive Informationen yüber« Andere bieten, setzen wirklichkeitsnahe Geschichten auf
subjektive Einfühlung un Betroffenheit. Dass s1e Lesende ıIn ihr Geschehen verstricken,
Identifikation anbieten un gerade eın Sich-Hineinversetzen ın andere Figuren, Lebens-
un Glaubenswelten ermöglichen, das macht den Mehrwert spannender literarischer
Geschichten gegenüber och guten Sachtexten aus Z7u Recht wird gegenwärtig In der

interreligiösen Lernens eine TIrendumkehr angemahnt: WCS VO  - quası objektiver
Aufklärung yUbDer« Andere hin AÄAUBE subjektiven Einfühlung >IN<« fremde un andere elten
Um die Eigenart VON eligion erfassen können, braucht Formen punktueller Par-
tizıpation, die es ermöglicht der Innenseite gelebter eligion egegnen.

Interreligiöses Lernen sollte sich er nicht auf religionskundliches Faktenwissen
beschränken, unerlässlich 65 für iıne sachgerechte UOrientierung ist un: bleibt
ugleic: erfordert das Vertrautwerden mıiıt dem gelebten Glauben Anderer Zugänge ber
erschließende Innensichten un: Erfahrungen, die subjektiv epragt Sind. So wen1g
eın Glaubender das N: System seiner eligion überschaut un: geist1ig durchdringt,
wen1g wahrhaftig ist eın 1C VO  e aufßen auf rein ‚objektive Daten« einer eligion. Die
Perspektive der Anderen 103 durchspielen, VON innen heraus nachvollziehen
können, HELE Sichtweisen, Ja, Gegenversionen kennenzulernen olches teilnehmendes
Lernen eröffnet die Chance, den eigenen Standpunkt verlassen un: sich probeweise auf
andere Lebenssituationen un: Glaubenskonzepte einzulassen, AÄngste un Hoffnungen
Anderer ın sich aufzunehmen. Der Mehrwert literarisch vermittelten Begegnungs-

41 Ebd 1/73, das olgende Ita n
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talist. InterviewWw mit Christoph PETERS,
In Frankfurter Allgemeine Zeitung
VO! 1/. ehruar 7006.

Stephan LEIMGRUBER,
Interreligiöses Lernen, München
200/, 109.
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ernens liegt denn auch in der fiktional durchgespielten Authentizität un: Einladung AT
Identifikation auf eit Spielerisch die Perspektive der Anderen einzunehmen un NECUEBlickwinkel auszuprobieren das ann das interreligiöse Lernen auf einzigartige Weisebereichern. Doch be] aller Einfühlung, bei aller perspektivischen Rollenübernahme yauf
Zeit«, bei aller Horizontverschmelzung tun sich immer wieder unüberschreitbare Grenzendes Verstehens auf, ine unüberbrückbare Distanz, Ja, bleibende Differenz, insbesondere
Wenn fremde, andere Religionen geht Das entspricht einem wichtigen Grundsatz
einer differenzsensiblen Didaktik interreligiösen Lernens, nämlich bleibende Fremdheit
auszuhalten un: respektieren.“*“

Zusammenfassung
Der Beitrag erschliesst exemplarisch die bislang aum wahrgenommene Bedeutung der
Literatur für interreligiöses Begegnungslernen im Blick auf den Islam en Schlüssel-werken international herausragender Autoren muslimischer Provenienz WI1Ie Assia Djebar,Dzevad Karahasan un Nedim Gürsel rag die 1m deutschsprachigen aum eben erst ent-
stehende HEHNE deutsch-muslimische Literatur einer deutlicheren Sichtbarkeit hier bei 88
gelebter muslimischer Religiosität bei Anders als quası objektiv informierende Sachbücherkönnen literarische Texte Sanz eigene Dimensionen teilnehmenden Lernens erschliessen,indem sS$1e mittels subjektiver Einfühlung und Betroffenheit authentische Innensichten der
vielfältigen Glaubens- un: Lebenswelten der Anderen vermitteln.

Abstract
With regard Islam, the article reveals, by WaYy of example, the hitherto hardly noticed
significance ofthe literature for learning interreligious encounter. In addition key works
Dy internationally prominent authors of Muslim PFrOVCENANCE ike Assia Djebar, Dzevad
Karahasan an 1m Gürsel, the EW German-Muslim literature, 1C 15 only Justemerging In the German-speaking world, contributes 1(0) clearer visibility of 1ve: Mus-lim religiousness here 1ın OUr OW)] environment Unlike works of non-fiction that inform
the reader INore less objectively, literary exXTts Can disclose quite pecific dimensions of
participatory learning by CONVveyıing, V1a subjective empathy anı involvement, authentic
insider VIews of the diverse worlds of the faith an the ife of others.

Sumario
Con referencia a] slam, e] articulo mMuestra de forma ejemplar e] hasta ahora dDCNaS DPCTI-cibido significado de la literatura Para e] aprendizaje de encuentros interreligiosos. Juntoobras centrales de autores internacionales de procedencia islämica COMMO Assia Djebar,Dzevad Karahasan Nedim Gürsel, la MEeM:; literatura germano-islämica que Comılenza
producir e] mundo germanoparlante contribuye ula relevancia de la religiosidadislämica€entre NOSOTrOS diferencia de los libros que informan asıl objetivamente,los textos literarios pueden abrir dimensiones especificas del aprendizaje partıcıpante al
transmitir POr medio de la empatla subjetiva de]l sentirse involucrado autenticas Vlisliones
interiores de los diversos mundos de fe vida del Otro


